
Markgraf  Karl  Wilhelm (1679 - 1738) und 
die Alchemie am Karlsruher  Hof

D r. P etra Jungm ayr, H euste igstraße 61 , 7000 S tu ttgart 1

D ie A lchem ie w ar vo r a llem im  16 . und 17 . Jah rhundert an F ü rstenhö fen w eit 
verb re ite t, doch auch noch im 18 . Jah rhundert fö rderten zah lre iche H erren 
w e ltlichen und geistlichen S tandes d ie A lchem ie . N eben hochstehenden 
P ersön lichkeiten w ie dem W ürzbu rger F ürstb ischo f A nse lm F ranz von 
Inge lheim (1687 -1749 ), F riedrich II.  von P reußen (1712 -1786 ), H erzog E rnst 
A ugust von S achsen -W eim ar (1707 -1738 ), G raf L udw ig F ried rich zu C aste ll 
(1707 -1772 ) und H erzog K arl von B raunschw eig -W o lfenbü tte l (1735 -1780 ) 
w idm eten sich auch w en iger bekann te L andesherren der A lchem ie - un ter ihnen 
auch der M arkg ra f von B aden-D urlach K arl W ilhe lm .

K arl W ilhe lm w urde am 18. Januar 1679 als zw eiter S ohn des M arkg rafen 
F ried rich V II.  M agnus von B aden-D urlach und A ugusta M aria von H o lste in - 
G o tto rp in D urlach geboren . E inen T eil se iner K indhe it verbrachte K arl 
W ilhelm  in B asel. D er E lf jäh rige begann in  B eg le itung seines H o fm eisters V o r­
stud ien in L ausanne und G en f und stud ierte ansch ließend an der U n ivers itä t 
U trech t. R e isen füh rten ihn nach E ng land , H o lland , Ita lien , an zah lre iche H ö fe 
im  N orden D eu tsch lands und nach S tockho lm . 1697 he ira tete K arl W ilhe lm  
P rinzessin M agdalene W ilhe lm ine, d ie S chw ester des reg ierenden H erzogs 
E berhard L udw ig von W ürttem berg und leb te m it ih r e in ige Jah re in D urlach . 
N ach dem A usbruch des S pan ischen E rb fo lgek riegs stand K arl W ilhelm b is 

zum T od se ines V aters in m ilitä rischen D iensten . 1709 w urde K arl W ilhe lm  
M arkg raf von B aden-D urlach . S echs Jah re später leg te er den G rundste in zu  
seiner neuen R esidenz K arlsruhe und m ach te durch P riv ileg ienb rie fe, d ie 
R e lig ions- und S teuerfreihe it, kosten losen B augrund und -m ateria l sow ie w irt ­

schaftliche und po litische V ergünstigungen zusicherten , au f se ine S tad tg rün­
dung au fm erksam . S e it 1718 resid ie rte K arl W ilhe lm  in  se inem neuen S ch loß in  
K arlsruhe, das b innen w en iger Jah re erste llt w orden w ar. E tw a um 1719 
en tstanden nörd lich des S ch loß tu rm s im H albk reis angeordnete k le inere 
G ebäude, d ie "Z irkelhäuschen" genann t w urden . D iese beherberg ten das fü rst­
liche B ad , d ie B runnen und d ie W asserpum psta tion und d ien ten a ls M enagerien 
fü r a lle rle i T iere. S ch ließ lich w aren in ihnen auch d re i L abo rato rien un terge­
b rach t, in denen K arl W ilhelm und se ine B ed ienste ten a lchem ischen E xperi­
m en ten nachg ingen . W eite re N eigungen des M arkgra fen ga lten der M usik und  
B o tan ik sow ie R eg ierungs- und V erw altungsange legenhe iten , denen er sich b is 
zu se inem T ode am 12 . M ärz 1738 w idm ete1.
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Von den regen alchem ischen Tätigkeiten am Karlsruher Hof während der 
Regierungszeit Karl W ilhelms zeugen im Generallandesarchiv Karlsruhe 
aufbewahrte Konvolute von ungefähr 1350 Blättern, "Collectanea alchym i- 
stica"2 bezeichnet, sow ie ein schm alerer, gebundener Band, "M anuscripta 
chym ica alchym ica m edica"3, der gleichfalls alchem ische Handschriften 
enthält. D ie "Collectanea alchymistica" vereinen unterschiedlichste Schrift­
stücke. Ihre Gestaltung variiert; und sie bergen sowohl äußerst flüchtig 
geschriebene, kaum entzifferbare Arbeitsnotizen, Rezepte, Briefe, Verträge, 
A rbeitsanweisungen, Laborprotokolle als auch kunstvoll ausgearbeitete 
Büchlein. Teilweise blieben die Konzepte sow ie die darauf fußenden Rein­
schriften erhalten. Häufig begegnen Anm erkungen und Randnotizen, die den 
Inhalt der Schriftstücke kom m entieren und weitere Anweisungen geben. Einige 
dieser Eintragungen - insbesondere die H inweise und Ergänzungen in den 
Laborprotokollen - stam m en aus der Feder Karl W ilhelm s. D ie bis zum Jahr 
1732 reichenden Datierungen lassen den Schluß zu, daß die "Collectanea 
alchym istica" zum überw iegenden Teil während der Regierungszeit M arkgraf 
Karl W ilhelm s entstanden, wenngleich auch vereinzelt Schriftstücke früherer 
Jahre vorhanden sind.

D ie Verfasser oder Bearbeiter der einzelnen Schriftstücke sind nur teilweise 
bekannt. Es begegnen die Nam en von Hofbediensteten und einer Anzahl nicht 
näher einzuordnender Personen. D ie herangezogenen Vorlagen werden selten 
genannt, und es lassen sich explizite Rückgriffe nur auf das Basilius-Valen- 
tinus-Corpus, A lexander von Suchten, Bechers "Närrische W eisheit" und 
Johann Kunkels "Laboratorium chym icum " feststellen. Auch aus dem Ver­
zeichnis der Hofbibliothek, das W erke von Becher, Boyle, Croll, Fludd, 
M ercurius und Johann Baptist van Helmont, Kunkel, Lem ery, Libavius und 
Paracelsus aufführt, können keine weiterreichenden Schlüsse gezogen werden.

Unter them atischen Gesichtspunkten lassen sich die Karlsruher A lchem ica in 
vier Gruppen einteilen: in Dokum ente m edizinischen, technologischen, m etall­
urgischen und transm utatorischen Inhalts. D ie Schriften, die sich m it m edizi­
nisch-pharm azeutischen Fragen beschäftigen, sind rar: Es finden sich lediglich 
Anweisungen zur Anfertigung von M edikam enten für das Pforzheim er W aisen­
haus, Anleitungen zur Herstellung eines "Specifici Ant-Epileptici" und einer 
"T inctura universalis M edicinalis" sow ie eine "Designation über unterschied­
liche M edicam enta vom Baron Lovis", in der unter anderem die Anfertigung 
einer A rznei aus "Saccharum saturni" und "Spiritus nitri"  geschildert w ird4.

Über den technologischen Standard, die benutzten Geräte und die Eigenher­
stellung benötigter Chem ikalien und Reagenzien geben eine Anleitung zum Bau 
eines Ofens, Anweisungen zur Herstellung von G lastiegeln und zur Anfertigung 
verschiedener Leim - und K ittsorten sow ie Vorschriften zur Phosphor-, V itriol- 
und Salpeterherstellung Auskunft5.

Zahlreiche Dokum ente befassen sich m it m etallurgischen Verfahren und 
beschreiben Schm elzprozesse, die Abtrennung von Edelm etallen aus Erzen

- 18 -

Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 8 (1993)                                                               ISSN 0934-8506



oder d ie R ein igung von M etallen. So finden sich unter anderem eine auf das 
B asilius-V alentinus-C orpus zurückgehende A nleitung zur R ein igung des G oldes 
m itte ls A ntim on, ein V erfahren zur A bscheidung von Silber aus Z inn, ein 
K om pendium über das Schm elzen versch iedener E rze sow ie eine V orschrift zur 
H erstellung einer Lauge, d ie zur Extraktion goldhaltigen Sandes benötig t w ird . 
N eben diesen A lchem ica bergen d ie K onvolute zusam m enhängende Protoko lle 
und A rbeitsberichte für d ie Jahre 1720 und 1721 und gew ähren som it E inb licke 
in d ie alchem ischen Prozesse des m arkgräflichen Laboratorium s6.

E in G roßteil der K arlsruher A lchem ica handelt vom G oldm achen und w eist auf 
transm utatorische Tätigkeiten hin. N eben einer um fangreichen alchem ischen 
K orrespondenz, d ie sich bis nach Italien, H olland und Frankreich erstreckte, 
und versch iedenen V erträgen, d ie häufig V ereinbarungen über T ransm utations­
prozesse beinhalten, lassen sich zahlreiche A nw eisungen zur G ew innung von 
Edelm etallen ausm achen. So begegnen unter anderem "E in gew isser und ohn- 
feh lbarer Process G old zu m achen, w elcher von einem arm en K aufm ann zu 
G enua 1697 erfunden w orden", V orschriften zur H erstellung eines "M ercurial- 
W assers, nach dessen Präparation d ie Luna [d .i. S ilber] in 8 Stund in gerechtes 
G old verw andlet w irdt" und zur A nfertigung eines "F ig irpu lvers, um ein 
M arek Z inober in S ilber zu ting iren", eine A nleitung "Lunam durch C im ent 
m it K upfer in G old zu verw andeln" sow ie ein "Processus per M ercuriam et 
Lunam M ercurius in Lunam zu ting iren"7.

In den Jahren 1719 b is 1722 gehörten etw a 15 B edienstete, darunter Ä rzte und 
A potheker, B eschäftig te des M ontanbereichs, A ngehörige versch iedener R ats­
ko lleg ien, Fachhandw erker sow ie H andlanger zum fürstlichen Laboratorium . 
D ie Leitung oblag G eorg von W elling und den beiden Leibärzten Johann 
C aspar M etzger und Paul Sim on Scheel8. Ferner führen die G eneralbesol­
dungsliste und die K ostgeld tabelle des Jahres 1721 den A potheker Thiel, den 
Schm ied Jacob B rechtelauf, den Schm elzer D ing ler, die Schneider W orlizer 
und C arls, einen H afner sow ie die H andlanger Jacob und A ndreas M üller, 
Jacob K öhler und G eorg Schlecht auf9. N eben d iesem Personenkreis w aren zur 
R eg ierungszeit K arl W ilhelm s noch w eitere H ofbedienstete an den alchem i­
schen V ersuchen beteilig t, so der R at und Leibm edicus Johann A ndreas 
E ichrodt, der langjährige Leiter der H ofapotheke Paul A nton G reber sow ie der 
R at und Pforzheim er W aisenhausdirektor Johann Schütz. D arüber h inaus w ar 
das m arkgräfliche Interesse an der A lchem ie unter A lchem ikern bekannt, w as 
zah lreiche B riefe bezeugen . Ihre V erfasser legten dem M arkgrafen ihre alche­
m ischen A nschauungen dar oder unterbreiteten K arl W ilhelm m etallurg ische 
V erfahren oder Pro jekte zur G oldherstellung.

U m 1719 beschäftig ten sich der M arkgraf und seine B ediensteten m it einem 
ungew öhnlichen V erfahren zur G ew innung von G old aus R heinsand: E isenhal­
tiger Sand, in dem m an G oldbeim engungen erhoffte, w urde m it m agnetisiertem  
E isen extrah iert und gerein ig t. Schw ierigkeiten m achten die m ühsam e G ew in­
nung des Sandes und der A ufsch luß des gew onnenen eisenhaltigen M inerals. So
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f a n d e n s i c h 1 7 1 9 " n i c h t w e n i g e L i e b h a b e r " a m  K a r l s r u h e r H o f  e i n , d i e  a u f  

V e r a n l a s s u n g K a r l  W i l h e l m s ü b e r d i e  A u f a r b e i t u n g u n d  A b t r e n n u n g d e s g o l d ­

h a l t i g e n M i n e r a l s b e r a t s c h l a g t e n . E i n  L a i e n c h e m i k e r v e r t r a t d i e  A n s i c h t , d a ß e s 

s i c h  b e i d e m  E i s e n e r z u m  u n g e l ä u t e r t e s G o l d  h a n d l e , d a s d e m z u f o l g e i n  v e r ­

s c h i e d e n e n R e i n i g u n g s s t u f e n z u  G o l d  t r a n s m u t i e r t w e r d e n k ö n n e . Ü b e r s e i n  

V o r g e h e n i s t  d i e  a u s f ü h r l i c h e B e s c h r e i b u n g e i n e s L a b o r a n t e n [ ? ]  b e k a n n t . D e m  

P r o t o k o l l a n t z u f o l g e b e h a n d e l t e m a n d a s E i s e n e r z m i t  e i n e r F i g i e r l a u g e u n d  

l i e ß  e s d a r a u f h i n 6 8  S t u n d e n l a n g  i n  D i g e s t i o n s t e h e n . D a n n f o r d e r t e d e r L a i e n ­

c h e m i k e r f ü r  d e n u n t e r Z u s a t z v o n  A n t i m o n  a b l a u f e n d e n S c h m e l z v o r g a n g e i n e n 

v e r s c h l i e ß b a r e n K u p f e r t i e g e l m i t  d e r B e g r ü n d u n g , " d a s s u b t i l e u n d  e r s t n e u 

p r o d u c i r t e C o r p u s s o l i s i n  d e m  E i s e n m a n n m ü ß t e o h n f e h l b a h r g a r w o h l i n  

e i n e m  v e r d e c k t e n G e s c h i r r , k e i n e s w e g e s a b e r e i n e n S c h m e l t z t i e g e l , d e n m a n 

n i e m a h l e n r e c h t z u d e c k e n k u n t e , g e s c h m o l t z e n w e r d e n " . D i e  s o e r h a l t e n e  

S c h m e l z e b e s t a n d a u s u n r e i n e n S c h l a c k e n u n d  w u r d e a u f  A n w e i s u n g d e s M a r k ­

g r a f e n m i t  B l e i  v e r m i s c h t u n d  e r n e u t e r h i t z t . D a s w i e d e r h o l t e S c h m e l z e n f ü h r t e  

s c h l i e ß l i c h z u  e i n e m  g o l d h a l t i g e n E n d p r o d u k t . D e r P r o t o k o l l a n t d i e s e s V o r ­

g a n g s w u n d e r t e s i c h  i n d e s ü b e r d i e  m i t  s o  g e r i n g e m A u f w a n d  e r z i e l t e T r a n s­

m u t a t i o n u n d  u n t e r s u c h t e d e n ü b r i g g e b l i e b e n e n R ü c k s t a n d :

I c h  m a c h t e m i c h  h e i m l i c h  h i n d e r d i e  ü b e r b l i e b e n e S c h l a c k h e n , s c h m e l t z t e s i e  

p u r e m i t  s c h n e l l e n F l u ß  a u f  d a s r e i n s t e d u r c h u n d  e r h i e h l t n o c h e i n  Q u i n t e i r e c h t 

s c h ö n G o l d , d a s , h i e r m i t g a r w o h l  g e s t e h e , v o r  m i c h  b e h i e l t , w e i l  i c h  o h n e d e m  

g e w i ß w u ß t e , d a ß k e i n  p r o c c e i r t e s G o l d  a u s d e m  E i s e n m a n n m i t  O h n r e c h t , 

s o n d e r n w o h l  e i n e n i n  d e n E i s e n m a n n p r a c t i c i r t e n D u c a t e n m i t  R e c h t b e s ä ß e .

Ü b e r d e n w e i t e r e n F o r t g a n g d i e s e r a n g e b l i c h e n T r a n s m u t a t i o n i s t n u r n o c h 

w e n i g  b e k a n n t : D e r " ü b e r d i e s e g e m a c h t e P r o b e o h n g e m e i n h o c h m ü t h i g e " 

L a i e n c h e m i k e r v e r s u c h t e n u n , s e i n V e r f a h r e n k o m m e r z i e l l z u  n u t z e n u n d  i n  

g r ö ß e r e m M a ß s t a b d u r c h z u f ü h r e n . A l s  d e r M a r k g r a f j e d o c h d e m  L a i e n ­

c h e m i k e r d a z u k e i n  G e l d v o r s t r e c k e n w o l l t e , " h a t t e d i e C o u r j o s i t e t e i n  

E n d e "1 0 .

D e n  L a b o r p r o t o k o l l e n z u f o l g e w u r d e a u c h i n  d e n f o l g e n d e n J a h r e n 1 7 2 0 u n d  

1 7 2 1 a n m e t a l l u r g i s c h e n S c h e i d e p r o z e s s e n g e a r b e i t e t . E d e l m e t a l l h a l t i g e 

G e s t e i n e w u r d e n z u r G e w i n n u n g v o n  G o l d  u n d  S i l b e r v e r s c h i e d e n e n " n a s s e n " 

u n d " t r o c k e n e n " T r e n n v e r f a h r e n u n t e r w o r f e n . M a n  u n t e r s u c h t e S a n d , E r z e ,  

G e s t e i n e , M i n e r a l i e n u n d M e t a l l e , v o r n e h m l i c h w ü r t t e m b e r g i s c h e s K u p f e r ,  

M a r k a s i t , R h e i n s a n d u n d  A n t i m o n . E s w u r d e n V e r s u c h s r e i h e n a u f g e s t e l l t , u m  

d a s b e s t e L ö s u n g s m i t t e l u n d  d i e  g e e i g n e t s t e n S c h m e l z v e r f a h r e n z u  e r k u n d e n ,  

w o b e i m a n d i e  g e n a u e n G e w i c h t s a n g a b e n v o r  u n d  n a c h d e r c h e m i s c h e n O p e r a ­

t i o n  p r o t o k o l l i e r t e u n d  a u c h Ü b e r l e g u n g e n z u r R e n t a b i l i t ä t u n d  K o s t e n d e c k u n g 

a n s t e l l t e . A u ß e r d e m m a c h e n d i e  L a b o r p r o t o k o l l e k e n n t l i c h , d a ß m a n s i c h  m i t  

d e n ü b l i c h e n m e t a l l u r g i s c h - m o n t a n i s t i s c h e n O p e r a t i o n e n ( A m a l g a m a t i o n , 

K u p f e r s e i g e r n , R ö s t e n , K u p e l l a t i o n , Z e m e n t a t i o n ) u n d  g ä n g i g e n a l c h e m i s c h e n 

V e r f a h r e n ( D e s t i l l a t i o n , F i l t r a t i o n , D i g e s t i o n , C o a g u l a t i o n , E x t r a k t i o n , S u b l i­

m a t i o n , P r ä z i p i t a t i o n , P u t r e f i k a t i o n , C a l c i n a t i o n ) b e s c h ä f t i g t e .
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Hoffnungen auf finanzielle Zugewinne und im 18. Jahrhundert durchaus 
übliche Transmutationsvorstellungen veranlaßten den M arkgrafen, sich auch 
der Goldmacherei zuzuwenden, was sich in zahlreichen Dokumenten nieder­
schlägt. So schloß Karl W ilhelm am 29. M ärz 1727 mit Georg Gottlob von 
Strufen einen Vertrag ab über ein "austrägliches Goldaugmentum oder 
m ineram, so alle V ierteljahr centum pro cento träget". Strufen versicherte, daß 
sein "Augmentum solis" [sein M ittel zur Goldmultiplikation]

so also beschaffen sein solle, daß es [...] von der Zeit an, da das Capital von 
Gold in würckliche Arbeit gesetzet w ird, könne alle Quartal würcklich über alle 
Unkosten centum pro cento ohne Ausstand oder Fehler abwerffen, daß das 
einmahl gebrauchte Gold allezeit zur neuen Augmentation wieder zu gebrau­
chen, alle Proben eines wahren und unverfälschten Goldes ausstehen, auch mit 
hunderttausend Gulden Capital [...] könne tractirt werden.

Neben einer Gewinnbeteiligung bis zu maximal 80.000 Gulden legte die 
Vereinbarung die Arbeitsbedingungen für Strufen fest, der unter Aufsicht einer 
dritten Person im fürstlichen Laboratorium die Goldmultiplikation ausführen 
sollte11.

D ie Akten schweigen über den Ausgang dieser Unternehmung, es ist jedoch 
anzunehmen, daß sie nicht den gewünschten Erfolg erbrachte, da Karl W ilhelm 
bereits wenige M onate später mit Paul Simon Scheel einen weiteren Vertrag 
abschloß. In diesem versicherte der ehemalige Hofarzt, binnen kurzer Zeit 
Gold vermehren zu können und behauptete, mit einem Einsatz von "eintausend 
Gulden in Zeit von sechs W ochen zwanzig bis dreißigtausend Gulden nach 
Abzug aller Ohnkosten" hersteilen zu können. W ährend der dazu benötigten 
Zeit wurde Scheel der Unterhalt zugesichert und der M arkgraf stellte ihm 5000 
Gulden und eine vierjährige Gewinnbeteiligung in Aussicht, falls das Unter­
nehmen erfolgreich sei und "das daraus erhaltende Gold und Silber, als Kauff- 
manns und beständige Prob haltendes Gut allerorten angebracht werden" 
könne. M ißlinge die Goldmultiplikation hingegen in der vorgegebenen Frist, sei 
der Vertrag nichtig, und der M arkgraf fügte hinzu, daß er "Entschuldigungen 
wegen M aterialien und Gläßerzerspringung" nicht akzeptieren werde12.

Auch über den Ausgang dieser Goldmultiplikation ist in den Akten nichts 
verzeichnet, jedoch scheint der M arkgraf Goldmachern gegenüber kritischer 
geworden zu sein. Denn als sich 1735 der entlassene Hofarzt Johann Caspar 
M etzger an Karl W ilhelm wandte und versicherte, die Partikulartinktur in 
einem und die Universaltinktur in anderthalb Jahren fertigstellen zu können und 
als Gegenleistung um Bargeld bat, um seine Schulden in Straßburg und Birch- 
weiler begleichen zu können, zeigte der M arkgraf kein Interesse mehr und ließ 
seinem ehemaligen Leibmedicus lediglich mitteilen, "wann er das Arcanum 
besize, brauche er kein Gelt"13.

Ein letzter Hinweis auf transmutatorische Prozesse am Karlsruher Hof findet 
sich in einem Vertrag zwischen Baron von Reithenau, Kammerrat Johann
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Friedrich Weise und dem Italiener Salvenioni. In diesem "Pactum contra 
bonam fidem"  wurde die Herstellung einer Tinktur  und die Aufteilung des zu 
erwartenden Gewinns vertraglich festgelegt14. Doch auch diese Unternehmung 
führte zu keinem Erfolg, was aus einer handschriftlichen Notiz von Karl  
Wilhelm [?] hervorgeht15.

* Vgl. die ausführliche Darstellung in: Petra Jungmayr, Georg von Welling (1655-1727): 
Studien zu Leben und Werk, Heidelberger Studien zur Naturkunde der frühen Neuzeit, Bd. 
2 (Stuttgart 1990), S. 137-154.
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